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Venedig Bei der Hochzeit von Jeff
BezosundLaurenSánchezseieines
der27 teurenKleiderverschwun-
den, berichtet der «Corriere del-
la Sera». Es sei wohl gestohlen
worden. Eine elegant gekleidete
Frau sei trotz Sicherheitskont-
rollen zurZeremonie gelangt und
hinauskomplimentiert worden,
ohne dass ihre Personalien auf-
genommenworden seien.Zudem
habe ein anderes Kleid von Dol-
ce&GabbanawährendderHoch-
zeit ausnochungeklärterUrsache
Feuer gefangen. (DPA)

Hochzeitskleid von
Bezos Frau geklaut

Adrian Eng

In Pruntrut, dem beschaulichen
Städtchen im nördlichen Jura,
gehen die Wellen bei ohnehin
sehr hohen Temperaturen der-
zeit nicht nur im Schwimmbe-
cken hoch, sondern auch dane-
ben. Denn die Gemeinde nahe
der französischen Grenze hat
genug von hitzigen Gästen aus
Frankreich. Ab dem 4.Juli heisst
es: «Nur für Schweizer!» – das
gilt zumindest fast. Wer keinen
Schweizer Pass, keine Nieder-
lassungsbewilligung oder gülti-
geArbeitsbewilligungvorweisen
kann, bleibt draussen. Das be-
richtet «Le Quotidien Jurassien».

Die Notbremse gezogen
Der Grund für diese drastische
Massnahme: Seit Saisonbeginn
mussten über 20 Personen we-
gen schlechten Benehmens und
nach Regelverstössen aus dem
Freibad geworfen werden. Des-
halb zieht die Gemeinde nun die
Notbremse: Bis EndeAugust gilt
die neue Regelung, die laufend
überprüft werden soll.

Besonders im Visier: Gäste aus
Frankreich, die laut Gemein-
depräsident Lionel Maitre den
Löwenanteil der Badisünder
stellen. Die wenigen Schwei-
zer unter den Ausgeschlosse-
nen seien eine klare Minderheit.
GegenüberWatson.ch konkreti-
siertMaitre: «Es geht umBelästi-

gungen gegenüber jungen Frau-
en, unangemessene Ausdrucks-
weise, Baden in Unterwäsche
und auch gewalttätiges Verhal-
ten nach Ermahnungen.» Man
habe zuerst einen Sicherheits-
dienst engagiert, um die Lage zu
kontrollieren. Das habe jedoch
nicht gereicht.

Ganz so streng ist das neue
Badi-Regime dann doch nicht:
Die französischen Grenzgänger
mit Arbeitsbewilligung dürfen
weiterhin planschen, und auch
die Touristen, die in der Region
übernachten, erhalten mit einer
speziellen Karte Zugang zum
kühlen Nass. Pruntrut oder auf

Französisch Porrentruy liegt
schliesslich nur einen Stein-
wurf von der Grenze entfernt –
und das französische Schwimm-
bad in Delle ist derzeit gar ge-
schlossen. KeinWunder, suchen
die französischenNachbarn den
kurzenWeg über die Grenze.

Wie schon 2020
Die Massnahme erinnert an
2020, als Pruntrut schon ein-
mal die Badi für Ausländer
geschlossen hat – damals mit
der Begründung, das Corona-
Ansteckungsrisiko besser kon-
trollieren zu können. Damals
wie heute sorgte der Entscheid
für Aufsehen und Kritik. Einige
Grenzgänger warfen der Stadt
Fremdenfeindlichkeit vor, und
auch der ehemalige SP-Präsi-
dent Christian Levrat kritisierte
die Massnahme.

Die Gemeinde betont, es gehe
einzig um Sicherheit und ein
friedliches Miteinander. Ob die
Massnahme die gewünschteAb-
kühlung bringt oder die Wogen
weiter hochschlagen, bleibt ab-
zuwarten.

Franzosen dürfen nichtmehr in die Badi
Pruntrut Weil sich einige Badegäste danebenbenommen haben, verweigert die Gemeinde kurzerhand
fast allen Franzosen den Badi-Eintritt. Ein umstrittener Entscheid.

In der Badi von Pruntrut gelten nach Übergriffen neue Zugangsregeln. Foto: Fabrice Coffrini (AFP)

Pakistan DerDeutsche
AlpinistDavidGöttler
hat amNangaParbat
inPakistanGeschichte
geschrieben.Der
47-Jährigebestieg
denAchttausender
ohneSherpas,danach
legte erdenRückweg
perGleitschirmallein
zurück.AufdemGipfel
selbstherrschtenzu
heftigeWinde,also
stiegGöttlerzuFuss
auf 7700Meterab
und flogdort los.Vier
Versuche,denBerg im
Himalayazubesteigen
unddannvomGipfel
hinabzusegeln,hatte er
zuvorabbrechenmüssen.
Foto: Facebook

Deutscher Alpinist schafft ersten Gleitschirmflug von Achttausender

Hotdog-Wettessen
amUS-Nationalfeiertag
New York Den heutigenNational-
feiertag begehen die Fans der
simplen US-Küche mit dem
traditionellen Hotdog-Wettbe-
werb in Coney Island bei New
York. Der Anlass existiert seit
1916 und besteht darin, innerhalb
von zehnMinuten dasMaximum
dieserBrötchenmitWürstchenzu
vertilgen. 2024 gewann Patrick
Bertoletti mit 58 Stück den Con-
test, das ergibt 10 Sekunden pro
Hot Dog.Bei den Frauen gewann
Miki Sudomit 51.DerWeltrekord
liegt bei 76. (bgo)

Auch das noch!

Emojis in Textnachrichten kön-
nen die Zufriedenheit und emp-
fundeneNähe in Freundschaften
steigern, berichtet die Kommu-
nikationswissenschaftlerin Eun
Huh von der University of Texas
in Austin in der Fachzeitschrift
«PLOS One». Huh untersuchte,
wie Menschen in den USA die
Empfänglichkeit ihres Gegen-
übers in digitaler Kommunika-
tioneinschätztenundwelcheRol-
ledabeiEmojis spielten.Dafürbe-
kamen 260 Studienteilnehmen-

de 15 Dialoge vorgelegt und soll-
ten sich diese als Unterhaltungen
mit ihren Freunden vorstellen.
PerZufallsprinzip bekamdie eine
Hälfte Nachrichten mit Emojis,
die anderen ohne.Nach dem Le-
sen bewerteten die Probanden
auf einer Skala,wie sie die Emp-
fänglichkeit ihres Gegenübers
empfanden – und die empfunde-
neNähe undBeziehungsqualität.

Die Ergebnisse zeigen: Bei
Emojis schätzten Teilnehmende
die Empfänglichkeit des Absen-

ders höher ein,was eine grössere
empfundeneNäheundZufrieden-
heit mit der Beziehung mit sich
brachte.Auch keine grosse Rolle
spielte, ob Emojis mit Gesicht –
meist Smileys – verwendetwur-
den oder SymbolewieHerz, Kon-
fetti-Kanone oder Ähnliches.

Lebendigere Nachrichten
Auch fügten die Emojis der
Kommunikation emotionale
Tiefe hinzu und erweiterten die
Interaktion. Zudem gestalten sie

Nachrichten lebendiger und hel-
fen, Missverständnissen vorzu-
beugen. Aus anderen Studien
wisse man bereits, dass Emojis
gewissermassen der digitale Er-
satz für nonverbale Ausdrücke
wieMimik oderGestik seien, um
Emotionen besser auszudrücken.
Die in den USA lebenden Pro-
bandenwurden zudemüber eine
Online-Plattform rekrutiert, die
Menschen finanziell dafür ent-
schädigt, bestimmte Aufgaben
zu erfüllen. (DPA)

Emojis steigern die Nähe und vertiefen die Beziehung
Social Media Die kleinen Symbole wirken auch über das einzelne Gespräch hinaus.

Als kleines Mädchen spazierte
Miley Cyrus nachts auf dem le-
gendären Boulevard von LosAn-
geles. Nun erhält sie dort selbst
einen Stern. Neben der Musike-
rin wurden weitere neue Ster-
ne angekündigt – vorab Schau-
spielerinnen und -spieler: Emily
Blunt, Marion Cotillard, Rachel
McAdams, Demi Moore, Timot-
hée Chalamet und Rami Malek.
Doch zumBeispiel auch Ex-Bas-
ketballer Shaquille O’Neal wird
verewigt, wie die Verantwortli-
chen auf Instagram mitteilten.

Die 32-jährige Cyrus zeigte sich
auf X stolz: «Als ich als kleines
Mädchen zum ersten Mal von
Nashville nach L.A. kam, wohn-
te meine Familie in einem Ho-
tel am Hollywood Boulevard,
und ich unternahmmit meinem
Vater nächtliche Spaziergänge.
Jetzt auf diesem legendären Bou-
levard verewigt zu werden, um-
geben von den Ikonen, die mich
inspiriert haben, fühlt sich wie
ein Traum an.»

Die Feministin Alice Schwarzer
sieht eine möglicheWehrpflicht
in Deutschland nur dann als ge-
recht an,wenn sie auch für Frau-
en gilt. «Als Realistin muss ich
damit leben, dass es die Bundes-
wehr gibt», sagte die 82-jähri-
ge Pazifistin in einem «Zeit»-
Interview. «Da ich schon gegen
die Wehrpflicht für Männer bin,
werde ich schwerlich für die
Wehrpflicht für Frauen sein.Aber
ich bin in der Tat für Geschlech-
tergerechtigkeit. Gleiche Rechte,

gleiche Pflichten!» Allerdings
würde sie sich selbst im Falle
einer Dienstpflicht für ein sozi-
ales Jahr entscheiden, auchwenn
sie manchmal gern im Umgang
mit Waffen erfahren wäre. «Der
Mensch kann nicht immer fried-
lich sein,manchmalmuss er sich
verteidigen, vor allem, wenn er
weiblich ist. Ich gebe zu: Manch-
malwürde ich auch gerne schies-
sen können.» (DPA)

Foto: Imago

Foto: Imago
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Radicant sollte eine hippe,
digitale Nachhaltigkeitsbank
werden – jetzt ist sie ein Sa-
nierungsfall mit zuwenig Kun-
den und zu hohen Kosten. Das
hat Konsequenzen für die Ver-
antwortlichen der Baselbieter
Kantonalbank (BLKB). Sowohl
Verwaltungspräsident Thomas
Schneider wie auch CEO John
Häfelfinger treten 2026 zurück,
wie gestern bekannt wurde.

Ausserdemkündigte die Kan-
tonalbank eineWertberichtigung
von 105,5 Millionen Franken bei
ihrerTochter Radicant an. Deren
Verwaltungsratspräsident,Marco
Primavesi, hat ebenfalls seinen
Rücktritt per Ende Jahr bekannt
gegeben.

—Warum es zumMillionen-
Abschreiber der BLKB kam
Als Grund für den Millionen-
Abschreibernennt die BLKB «un-
vorhergesehene Problemstellun-
gen,die sich unter anderem in tie-
feren Kundenzahlen, geringeren
Erträgen und höheren Kosten im
Treuhandgeschäft niederschla-
gen». Im letzten Jahr hatte Radi-
cant mit dem Fintech Numarics
fusioniert – ein Unternehmen,
das auf digitale Finanzdienstleis-
tungen und Treuhandlösungen
für KMU spezialisiert ist.

Doch die Fusion hat nicht das
Wachstum gebracht, das man
sich erhofft hatte. Verwaltungs-
ratspräsident Schneider räum-
te am Donnerstag ein, dass das
neue Angebot nach der Fusion

nicht von allen Kunden geschätzt
worden sei. Sprich: Es gingen
Kunden verloren.

Trotzdemwill die BLKB an ih-
rerTochterbank festhalten. «Wir
werden mit Radicant weiterfah-
ren, weil wir der Meinung sind,
dass Radicant uns langfristig
hilft, die Ertragsbasis der BLKB
zu sichern», sagt Schneider.

—Was das für die BLKB
und den Kanton bedeutet
DieBLKB scheibt, dieWertberich-
tigung werde durch die «Auflö-
sung von Reserven für allgemei-
ne Bankrisiken derBLKB teilwei-
se kompensiert». Die Bank geht
davon aus, dass dieAusschüttun-
gen unter anderem an den Kan-
ton «für 2025 im Vergleich zum
Vorjahr unverändert hoch blei-
ben» werden, wie es in der Me-
dienmitteilung heisst.

Darauf angesprochen, sagt Re-
gierungsrat und Finanzdirektor
Anton Lauber: «Die Wertberich-
tigung in den Büchern der BLKB
ist unerfreulich. Aber die BLKB
ist eine grundsolide Bankmit ge-
nügend Reserven.» Er verweist
auf den Jahresgewinn 2024 in
Höhe von 166,4 Millionen sowie
auf die Gesamtkapitalquote von
19,6 Prozent.

Was die Bürger vor allem in-
teressieren dürfte: Gestützt auf
die heutigeMedienmitteilung der
BLKB geht Lauber davon aus,
dass die Gewinnausschüttungen
an den Kanton in gleichem Um-
fang erfolgenwerdenwie im letz-
ten Jahr. 2024 erhielt der Kanton
72,8 Millionen Franken.

Genauerwissenwerdenwir es
am 17. Juli – dann informiert die
Kantonalbank über ihren Halb-
jahresabschluss.

—Radicant hat Probleme
seit Beginn
Ein Blick in die Vergangenheit
zeigt, dass es bei derBLKB-Toch-
tervon Beginn an harzte.Mit der
Gründung von Radicant woll-
te die BLKB wachsen – vor al-
lem auch ausserhalb des Kan-
tons Baselland.DieNeobankwar
im trendigen Zürcher Seefeld zu
Hause. Man positionierte sich
digital und nachhaltig.

Kurz nachdem Radicant ope-
rativ tätig geworden war, muss-
te CEO Anders Bally im Februar
2023 bereits ausgewechseltwer-
den.Er bezeichnete die Baselbie-
ter Politiker als Hinterwäldler.

Nicht nur bei der Kommuni-
kation lief einiges schief. 2023
musste die BLKB bei Radicant
eine Bewertungskorrektur in
Höhe von 22 Millionen Franken
vornehmen.Anfang 2024musste
das Mutterhaus nochmals neun
Millionen nachschiessen.

Die imOktober2024 angekün-
digte Fusion mit dem Fintech-
Unternehmen Numarics war
wohl als Befreiungsschlag ge-
dacht, obwohl die Verantwortli-
chen dies stets abstritten.Gleich-
zeitig vollzog die Bank auch ei-
nen Strategiewechsel.

—Politiker fordern parla
mentarische Untersuchung
Die neustenAnkündigungen der
BLKB kommen bei Baselbieter

Politikern nicht gut an. Sie wol-
len wissen, was bei der BLKB-
Tochter schiefgelaufen ist. Denn
der Landrat hat die Oberaufsicht
über die BLKB. Mehrere Mitglie-
der fordern deshalb eine par-
lamentarische Untersuchungs-
kommission (PUK).

Marco Agostini (Grüne) ist ei-
nervon ihnen. «Wie kann es sein,
dass vor einemhalben Jahr kom-
muniziert wurde, Radicant sei
100 Millionen Franken wert und
jetzt eine Wertberichtigung von
105Millionen erfolgt?»DerBank-
rat habe dem Parlament damals
versichert, Radicant werde es
schaffen, was ja scheinbar nicht
der Fall sei, sagt er.Deshalbmüs-
se eine PUKuntersuchen,was die
Regierung, die Finanzkommissi-
on und derVerwaltungsratwann
gewusst hätten. «Ichwillwissen,
wer seine Aufgaben nicht richtig
wahrgenommen hat.» Schliess-
lich gehe es hier um das Geld
der Steuerzahlerinnen und Steu-
erzahler.

Zudem fordert Agostini,
dass Verwaltungsratspräsident
Schneider und CEO Häfelfinger
per sofort zurücktreten undnicht
erst 2026. «Wenn über 100Milli-
onen Franken öffentliche Gelder
verbranntwerden, darf niemand
im Amt bleiben.»

Auch Peter Riebli will Klar-
heit: «Nur eine PUK hat die vol-
len Kompetenzen, um die po-
litische Oberaufsicht über die
Regierung und die Verwaltung
wahrzunehmen.»

Der SVP-Landrat geht noch
einen Schritt weiter. Er über-

legt sich, eine Verantwortlich-
keitsklage einzureichen. «Falls
es im Zuge der Radicant-Miss-
wirtschaft zu Pflichtverletzungen
gekommen ist, haften Personen
der Geschäftsführung für den
Schaden, den sie absichtlich oder
fahrlässig verursacht haben.Dies
gilt auch für den Bankrat, sofern
er nicht nachweisen kann, dass
er bei der Überwachung die ge-
botene Sorgfalt angewendet hat.»

Riebli hält trotz der promi-
nentenAbgänge bei derBLKB an
seiner Initiative BLKB – die Bank
fürs Baselbiet fest. Die Unter-
schriften hat das Initiativkomitee
zusammen. Laut Riebli wird die
Initiative am 14. August einge-
reicht.

—Das sagt Lauber zur
drohenden PUK zur BLKB
Finanzdirektor Lauber gibt sich
unaufgeregt. «Es ist Sache des
Parlaments, ob es eine PUK
einsetzen will», sagt er dieser
Redaktion.

Er sei jedoch der Meinung,
dass eine Untersuchung durch
die Finanzkommission oder die
Geschäftsprüfungskommissi-
on auch eine Möglichkeit wäre.
«Die Regierung hat gegenüber
der BLKB eine Aufsichtspflicht,
die sie auch aktiv wahrnimmt.»
Diese umfasst die Einhaltung des
Bankengesetzes sowie derEigen-
tümerstrategie, also die Definiti-
on des Rahmens und der Leitli-
nien derGeschäftstätigkeit. «Die
strategische und operative Füh-
rung obliegen dem Bankrat und
der Geschäftsleitung.»

Baselbieter Politiker fordern
Untersuchung nach Radicant-Debakel
Millionenabschreiber bei der BLKB Die Baselbieter Kantonalbankmuss denWert ihres umstrittenen Prestigeprojekts
dramatisch nach unten korrigieren. Präsident Thomas Schneider und CEO John Häfelfinger treten zurück.

Birsfelden Im Zuge derneuen Be-
schilderung sind Fischer nicht
mehr vom Zugangsverbot im
Schleusenbereich ausgenommen.
Dies hat das BaselbieterTiefbau-
amt gestern mitgeteilt.

Während die neue Signali-
sation bereits bestehende Ver-
bote sichtbarer mache, könne
im Bereich der Schleuse künftig
auch nicht mehr gefischt wer-
den. Das bisherige richterliche
Verbot wird durch ein Fussgän-
gerverbot ersetzt, wie das Tief-
bauamt schrieb.Damit könne die
Polizei bei Verstössen nun auch
direkt intervenieren. «Das rich-
terliche Verbot hat nicht so gut
funktioniert», präzisiert Jonas
Woermann, Leiter Geschäftsbe-
reich Wasserbau beim Tiefbau-
amt, auf Anfrage.

Neben den Fischern hätten
sich immer wieder auch unbe-
rechtigte Personen in denBereich
begeben. JemehrPersonenda ge-
wesen seien, desto mehr weite-
re habe das angelockt. Für Laien
sei es dann schwergewesen, aus-
einanderzuhalten, wer dort sein
dürfe und wer nicht.

Fischerverein Birsfelden
ist verunsichert
«Wir sind dadurch in der Exis-
tenz bedroht», sagt Luca Vogler,
Präsident des Fischervereins
Birsfelden. Mit den Baustellen
und den Massnahmen auf der
Pachtstrecke Birsfelden sei das
Fischen extrem eingeschränkt.
Deshalb habeman eine ausseror-
dentliche Vorstandssitzung ein-
berufen. «Wir müssen über die
Bücher. Es wäre eine Schande,
wenn man als FV Birsfelden in
Birsfelden nicht mehr fischen
könnte», so Vogler.

Die Veränderungen basierten
auf einer unabhängigen Gefähr-
dungsanalyse, die das Tiefbau-
amt in Auftrag gegeben habe.
Diese habe ergeben, dass durch
die Schifffahrt und die dortigen
Industrieanlagen ein «erhöhtes
Risiko für Leib und Leben» aus-
gehe. Aus dem Grund habe man
sich entschieden, die Sicherheit
imBereich,wo sich Industrie und
Naherholungsgebiet begegneten,
zu verbessern. (SDA)

Fischen bei
Kraftwerkinsel
wird eingeschränkt

Basel-Stadt Am Mitwoch, kurz
nach 20.00 Uhr, verletzte eine
Frau eine 32-Jährige mit einer
Stichwaffe an derKlybeckstrasse.
Zuvor kam es zu einer verbalen
Auseinandersetzung.

Die Kantonspolizei Basel-
Stadt intervenierte. Sie hielt die
Tatverdächtige noch vor Ort an
und nahm sie im Auftrag der
Staatsanwaltschaft Basel-Stadt
fest. Die Sanität der Rettung Ba-
sel-Stadt brachte die Geschädig-
te ins Spital.

Den bisherigen Ermittlungen
derKriminalpolizei der Staatsan-
waltschaft zufolge hatte eine un-
beteiligte Drittperson der Polizei
gemeldet, dass es in einem In-
nenhof zu einem heftigen Streit
zwischen zwei Frauen gekom-
men sei. Die umgehend aus-
gerückten Polizistinnen und
Polizisten trennten die beiden
Streitenden; sie mussten dafür
Reizstoff einsetzen. Bei der fest-
genommenen Tatverdächtigen
handelt es sich um eine 37-jäh-
rige Schweizerin. (ne)

Eine Verletzte nach
Messerstecherei
an Klybeckstrasse

BLKB-CEO John Häfelfinger stand wegen der Radicant-Tochter schon seit langem in der Kritik. Nun hat er per Ende März 2026 seinen Rücktritt bekannt gegeben. Foto: Kostas Maros


